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Was tat Gott vor Grundlegung 
der Welt? 


Ns gibt einen Gott! Das kann kein Menjch, keine 
Wiffenjchaft leugnen. Die Entjtehung des Lebens 
kann uns keine Wijfenfchaft erklaren. Das Leben ijt 
ZA, von Gott gekommen, der Jelbjt das Leben ift. Selbjt 
Darmin glaubte, daß das Leben durch einen Schöpfer entjtanden 
jei. Ein logifceh denkender Menjch kann darum auch nie ein 
Atheiſt (Hottesleugner) Jein, da er als Jolcher die Entjtehung 
des Lebens aus dem Tode erklären müßte, was bis heute keiner 
fertig gebracht bat. &s gibt einen Gott, das kann, wie oben 
gejagt, keine Wiffenjchaft leugnen, das glauben alle Völker 
diejer Erde, und davon find auch Sie durch Shr Gewiſſen über- 
zeugt. | 
Diejer Gott kann aber nicht erjt vor 6000 Jahren angefan=- 
gen haben, Jich zu offenbaren. Nach der Bibel ijt die Menjch- 
beitsgejthichte zirka 6000 Jahre alt. Gott ift Leben, und Leben 
bleibt nicht verborgen, jondern offenbart ſich. Mithin muß und 
bat Sott, der ewig ilt, ſich auch Jchon vor Grundlegung der 
Belt offenbart. Ein denkender Menſch darf darum auch 
fragen: „Was tat Gott vor Grundlegung der Welt?“ 
Dr. Martin Luther ſoll auf diefe Stage einmal gefagt haben: 
„Bott Jah im Buchenwalde und Jehnitte Nuten für unnüße 
Stagefteller“. Sch weiß nicht, ob Luther das wirklich gejagt 
bat. Hat er es getan, dann war der Sragefteller auch wohl 
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vorwitzig und unnütz. Luther wußte auch, was Gott vor Grund— 
legung der Welt getan hat. Viele Menſchen, ja ſogar Chriſten 
ſagen: „Das kann man doch nicht wiſſen, was Gott damals 
getan hat.“ Freunde, wenn wir die Eigenſchaften Gottes, 
beſſer noch, Sein Weſen kennen, dann können wir von Seinem 
Weſen aus Schlüjje ziehen auf Seine Handlungen. Die Bibel 
nennt uns das Weſen Gottes, Seine Natur. Gott ijt das Leben, 
das Licht und die Liebe (Sob. 1, 4; 1. Joh. 1, 5. 4, 16). Leben 
muß Jich offenbaren, Licht muß ich offenbaren, und Liebe muß 
ſich auch offenbaren. Gott, der Seinem Wejen nach die Liebe 
ift, muß Seine Liebe ſchon lange vor der Zeit der Menjchheits- 
gefchichte offenbart haben, da Er Jonjt unglücklich in Sich Selbjt 
wäre. Denken Sie Jich einen Menjchen, der einen andern wahr— 
haft liebt, aber keine Gelegenheit findet, von Jeiner Liebe zu 
reden oder Jie zu offenbaren, ijt derjelbe wohl glücklich? Xein! 
Liebe muß Jich offenbaren können, Jonft ift der Liebende unglück - 
lich. Sott bat Seine Liebe auch ſchon lange vor Grundlegung 
der Welt offenbart, indem 
Er vor Grundlegung der Welt Seinen Sohn liebte, 


der kein Geſchöpf, Jondern von Emigkeit her beim Vater iſt 
(Sob. 1, 1—3). Der Sobn Jelbjt jagt, „Water, Du haſt Mic 
geliebet, ehe denn die Welt gegründet ward“ 
(Sob. 17, 24). Die Liebe zu Seinem Sohne bewog Gott auch) 
„durch Shn“ und „Für Ihn“ alles zu Jehaffen, Jo lefen wir in der 
Schrift (Sob. 1,3u. Offb.4,11). Der Apojtel Paulus Jagt uns: „Er 
it das Ebenbild des unjichtbaren Gottes, der Erjtgeborene vor 
allen Kreaturen. Denn durch Shn ift alles geſchaffen, das im 
Himmel und auf Erden ift, das Sichtbare und Unjichtbare, es 
jeien Thronen oder Herrjchaften, oder Sürftentümer, oder 
Obrigkeiten; es ijt alles durch Ihn und für Ihn gejchaffen. Und 
Er ift vor allen, und es beftebet alles in Ihm“ (Kol. I, 15—17). 
Was Jind das für Throne, Sürftentümer, Obrigkeiten und 
Herrſchaften, die durch Ihn, den Sohn Gottes, geſchaffen ind? 
Es find die Engelreiche und -Welten, die in Sürjtentümer und 
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Herrfchaften eingeteilt Jind. Die Engel, welche Sott durch 
Seinen Sobn aus Liebe ſchuf, Jollten Shm allein dienen, Seine 
Siebe verfteben und für Ihn da Jein. Aus Hiob 38, 4—T geht 
hervor, 
daß Soft vor Grundlegung der Welt die Engel gejchajjen hat. 
Sn diefer Schriftftelle finden wir ein Gejpräch Gottes mit 
Hiob. Gott fragte den Hiob: „Wo warſt du, da Ich die Erde 
gründete? Sage an, bijt du fo klug Weißt du, wer ihr das 
Maß gejett hat? Oder wer über fie eine XRichtjehnur gezogen 
bat? Worauf jteben ihre Süße verjenket? Oder wer hat ihr 
einen Erkftein gelegt? Da Mich die Morgenjterne lobeten, und 
jauchzeten alle Kinder Gottes“. Als Gott den Plan faßte, die 
Erde zu Schaffen, lobten ihn die Morgenfterne und jauchzten alle 
Rinder Gottes, d. h. freuten Jich darüber, daß Gott mehr von 
Seiner Liebe offenbaren wollte. Die Morgenjterne find jeden— 
falls Engelfürjten, und die Kinder Gottes die Engel, da es ja 
vor Schöpfung der Erde noch keine Menfchen gab. Sm Buche 
Hiob werden die Engel mehreremal Kinder Gottes genannt, 
Jo Kapitel 1, 6; 2, 1 und 38, 7. Die Engel ſchuf Gott, weil Er 
die Liebe ijt, mit freiem Willen, mit der Anlage, ich Jelbjt 
bejtimmen zu können zum Guten oder Böſen. Der Gott der 
Liebe kann keinen Zwang ausüben, Jondern nur frei Gefchöpfe 
Jchaffen, die in der Lage find, ſich freimillig für Ihn zu entſcheiden, 
um SIhm aus Liebe zu dienen. Selbjtverftändlich befiten ſie 
darum auch die Säbigkeit, fich gegen Ihn zu entſcheiden, was 
Gott auch nicht verhindert hat, da Er die Liebe ift und keinerlei 
Smang ausübt. Den Engeln mußte nun auch eine Gelegenheit 
gegeben werden zur Entjeheidung, zur Selbftbeftimmung. Sott 
gab ihnen diefe Gelegenheit dadurch, daß Er, nachdem den 
Engeln ihre Sürftentimer, Thronen und Herrſchaften an— 
gewieſen waren, Seinen Sohn Jeſus in die Welt — mortlich: 
Weltgebäude, d. h. in den großen Weltenraum — einführte und 
verlangte, daß Ihn alle Engel Gottes anbeten, Ihm Jich unter- 
werfen Jollten (Hebr. 1, 6). Die Engel find für Shn, den Sohn 
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Gottes, geſchaffen, darum Jollten Jie ich auch vor Ihm beugen 
und Ihn anbeten. Hiermit war den Engeln die Gelegenheit zur 
Entjeheidung, zur Selbftbeftimmung, gegeben. Bei diejer Ent- 
ſcheidung entjchied ſich ein Engelfürjt mit jeinem Anhang — 
vielleicht ein Drittel der gejamten Engelwelt (Offb. 12, 3. 4) 
— nicht für Sejus, den Sohn Gottes, Jondern lehnte Jich gegen 
Ihn auf und bejtimmte ſich dadurch zum Böſen. Wir kennen 
ihn heute als Satan. Gott bat aljo den Teufel nicht als Teufel 
gefchaffen, Jondern ein Lichtengel it nach freier Wahl durch 
Auflebnung gegen Sejus zum Teufel geworden. 

Sejtatten Sie mir, ehe wir weitergehen, erjt einiges über 
den Menjchen und über den Baum der Erkenntnis des Guten 
und des Böſen, der im "Paradieje jtand, zu Jagen. &s ijt dies 
notwendig, um das, was Gott vor Grundlegung der Welt getan 
bat, bejjer zu verjtehen. Nachdem Gott den Menjchen ge- 
Ichaffen batte, Jette Er ihn ins Paradies. Der Menjch mar, 
ebenſo wie die Engel mit freiem Willen gejchaffen und dazu 
veranlagt, Jich Jelbjt zum Guten oder zum Böſen zu bejtimmen. 
Oft wird nun die Stage geftellt: 


Warum ſtand der Baum der Erkenntnis des Guten und des 
Böſen im Paradies? 


Wäre er nicht dagemejen, dann hätte der Menſch nicht 
Jündigen können und dann wären wir heute noch im Paradieſe. 
All das Elend, all die Schande, die durch die Sünde gekommen 
ift, wären dann nicht da; Jo und ähnlich hört man viele Alen- 
ichen ſprechen. Man möchte die Schuld der Sünde gern auf 
Sott wälzen, d. b. Ihn für diefelbe verantwortlich machen, da— 

ber immer wieder die vielen Sragen: Warum? — warum? 
| Sott mußte den Baum der Erkenntnis des Guten und 
Böſen in das Paradies tellen, weil Er die Liebe ilt. Der 
Menfch war, wie wir willen, mit freiem Willen gejchaffen und 
mußte nun auch Gelegenheit haben, von Jeinem Willen Ge— 
brauch zu machen. Dieje Gelegenheit gab Gott dem Menjchen 
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dadurch, dak Er den Baum der Erkenntnis des Guten und 
Böſen in das Paradies ftellte. Hierdurch war der Menjch 
in der Lage, Jich jetzt zu entjcheiden, von jeinem Willen Ge- 
brauch zu machen. Gott in Seiner Liebe zwang ihn nicht, auf 
Seiner Seite zu bleiben, Jondern erwartete, daß der Menjch Jich 
freiwillig für Ihn entjcheiden würde. Gottes Gerechtigkeit 
verlangte es aber auch, daß der Menſch vor die Entjcheidung 
geſtellt werden mußte. Alle Sejchöpfe Gottes müſſen Jich ein- 
mal entjcheiden, ob fie für Gott da ſein wollen oder nicht. Den 
Engeln war die Entjeheidung angeboten, und dem Menjchen 
mußte ſie auch angeboten werden. Kurz, Gottes Liebe und 
"Gerechtigkeit Jtellte den Baum ins Paradies. 


Andere wieder fragen: 


Warum hinderfe Soft den Satan nicht daran, Eva 
zu verjuchen? 


Dies konnte Gott nicht tun, da Er Jich nicht leugnen kann. 
Er hat den Menjchen und auch die Engel Jo geſchaffen, daß Jie 
Jich Jelbft beftimmen können, zum Guten oder zum Böſen, und 
muß, weil Er gerecht ijt, den Teufel, der fich zum Böſen be- 
jtimmt bat, das Böſe tun laffen, und auch dem Menſchen die 
Steiheit geben, zu wählen. Es gibt Menfchen, die Evas wegen 
auf die Damen nicht gut zu Jprechen Jind. Diefe Jagen: „Hätte 
Eva nicht gejündigt, dann wären wir noch im Paradiefe.“ 
Diefen muß man folgende Sefchichte erzählen: „Ein reicher 
Herr traf einft zwei Kinder, einen Knaben und ein Mädchen, 
meinend am Wege jiten. Auf jeine Stage, warum fie weinten, 
Jagten die Kinder: „Wir weinen darüber, daß Eva gejündigt 
bat; hätte Jie es nicht getan, dann wären wir noch im Paradieſe 
und brauchten nicht zu arbeiten.“ Hierauf nahm der Herr [ie 
mit in jein Haus, ließ fie dort wohnen und in jeinem Garten 
Jpielen. Mittags ließ er eine verdeckte Schüffel auf den Tiſch 
ſtellen und ſagte den Kindern, daß Jie ja nicht die Schüſſel 
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öffnen jollten, denn ſobald Jie es täten, würden fie jein Haus 
verlaffen müjjen. Die Kinder taten es auch nicht. Am zweiten 
oder dritten Cag Jagte das kleine Mädchen zu ſeinem Bruder: 
„Sch wüßte gar zu gern, was in der Schüffel ift.“ Der Knabe 
warnte jeine Schwefter und bat, die Schüjjel ja nicht zu öffnen. 
Am anderen Tag tat Jie es doch, da ihre Neugierde zu groß 
geworden war; in demjelben Augenblick Jprang eine Maus aus 
der Schüjfel und verfehwand im Zimmer. Als der Herr eyt- 
deckte, daß die Schüjfel geöffnet worden war, rief er die Kinder 
berbei und Jehickte fie aus feinem Haufe wieder fort. Jet 

meinten fie nicht mehr darüber, daß Eva gejündigt hatte, jon- 
dern weinten über ihre Sünde.“ — Die Lehre diejer kleinen’ 
Geſchichte ift gut. Hatte Eva nicht gejündigt, dann hätte es 
licher ein anderer getan. Lieber Sreund, der Sie jo Jprechen 
wer weiß, was Sie im Paradieje getan hätten? 


Wie kann Gott Alenfchen ſchaffen, da Er als allwijjender Gott 
doch wußte, daf fie jündigen würden? 


Es ift kaum zu glauben, wieviel Sragen der Alenjch zu 
itellen hat, ſtatt einmal Gott zu glauben. Auf alle mögliche 
Weiſe verfucht der Menfch Gott für die Sünde verantwortlich 
su machen, ſtatt fich als Sünder vor Gott zu beugen. Auch dieſe 
Frage iſt zu beantworten. Menſchlich gedacht, wäre es ja un— 
verantwortlich) von Gott geweſen, Menfchen zu Jehaffen, von 
denen Er vorher wußte, daß fie Jündigen würden, wenn Er 
nicht auch ſchon vor der Erfehaffung des Menjchen einen Weg 
gewußt hätte, die Menjchen wieder zu erlöfen. Solch einen 
Weg wußte Gott ſchon vor Grundlegung der Welt. 


Bor Srundlegung der Welt hat Er Seinen Sohn zu dem 
Lamme beftimmt, das fterben follte für unfere Sünden. 


Dies jagt uns der Apoftel Petrus in Jeinem orften Brief, 
Rapitel 1, 19, 20, ganz klar. Jetzt kann kein Menfch den 
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Herrn, unjern Gott, für die Sünde verantwortlich machen. 
Seder, der aus der Sünde heraus, in die Gemeinjchaft Gottes 
hinein mwill, kann den Weg durch Ehrijtus finden. Jejus 
Ehriftus, der als das Lamm die Sünde der Welt, meine und 
auch Ihre Sünde getragen bat, hat uns den Weg zum Vater 
gebahnt. Darum jagt Er jetzt auch durch Sein Wort: „Sch bin 
der Weg und die Wahrheit und das Leben; niemand kommt 
zum Vater denn durch Mich,“ und: „Sch bin die Tür; Jo je- 
mand durch Mich eingebet, der wird Jelig werden . . .“ Goh. 
14, 6; 10, 9). Kein Menſch braucht verloren zu gehen, es 
kann jeder gerettet, ein Kind Gottes werden und in Gemein- 
Ichaft mit Gott leben, wenn er nur zu Jeſus kommen mill. 


Lieber Steund, haben Sie auch Jo viele Sragen, warum 
Sott das und das getan oder nicht getan hat? Glauben Sie 
mir, Gott handelt nur in Liebe und Gerechtigkeit mit dem 
Sünder. Darum Jagt auch die Schrift: „Auf daß Du (Soft) 
gerecht bleibjt in Deinen Worten und Rechbtbehaltjt, wenn 
Du gerichtet — d. b. beurteilt — wirft“ (Rom. 3, 46). Wir 
jollten uns anbetend beugen vor unjerm Gott, und Ihm danken, 
da Er ſchon „vor Srundlegung der Welt“ eine Erlöjung für 
uns plante! Denken Sie, Gott hat Seinen eingeborenen Sohn, 
den Er „vor Grundlegung der Welt“ liebte, für den Er die 
ganze Schöpfung und auch den Menjchen machte (Kol. 1, 15. 
16), „vor Grundlegung der Welt“ dazu bejtimmt, das Lamm 
zu jein, das unjere Sünden hinwegtragen Jolltel — Haben Sie 
ſchon einmal daran gedacht? Haben Sie Shm Jchon einmal für 
dieje große, unendlich große Liebe gedankt? Sehen Sie, die 
Menſchen kritilieren Gott, aber nur wenige fangen an, einmal 
über Seine Liebe nachzudenken, in der Er ſchon „vor Grund— 
legung der Welt“ eine Erlöjung für uns plante. Trotdem viel 
vom „lieben Gott“ geredet wird, willen die meilten Menfchen- 
kinder nichts oder doch nur ſehr wenig von der Liebe Gottes. 


Den ganzen Plan der Erlöfung, von der Errettung dos 
einzelnen Menjchen bis zur Vollendung der Wiedergeburt diefer 
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Erde — vergl. Matth. 19, 28 u. 2. Petri 3, 1014 — hat Gott 
„vor Srundlegung der Welt“ in Ehrifto gefaßt. Diejen Plan 
bat Gott uns dann in Seinem Wort niederjchreiben laſſen, da- 
mit wir ibn Jtudieren können. &s iſt nicht Jo, wie viele Kritiker 
und Ungläubige Jagen, daß die Bibel nur für unwiſſende Men— 
ſchen ſei. Nein! Die Bibel enthalt die Pläne Hottes, die Er 
„vor Grundlegung der Welt“ in Chriſto gefaßt hat, und die die 
Wiedergeburt, nicht nur des Menfchen, jondern der ganzer 
Schöpfung umfaljen. Dieje Pläne find Jo groß, Jo inbaltsreich, 
daß die größten Geijter und Denker in denjelben ein Seld fin- 
den, das Jie nie ganz ausjchöpfen und ganz ausbeuten können, 
Ein Paulus, der auch gerade kein „ungebildeter“ Menjch war, 
Jondern ein Jebarfer, logiſcher Denker, jagt, nachdem er einen 
kleinen Teil des Planes Gottes behandelt bat: 

„O, welch eine Tiefe des Neichtums, beide der Weisheit 
und der Erkenntnis Gottes! Wie gar unbegreiflich Jind Seine 
Serichte und unerforjehlich Seine Wege! Denn wer bat des 
Herrn Sinn erkannt? Oder wer ift Sein Ratgeber gewejen? 
Oder wer hat Ihm was zuvor gegeben, daß Ihm werde wieder 
vergolten? Denn von Ihm und durch Ihn und zu Ihm Jind alle 
Dinge. Ihm ſei Ehre in Ewigkeit! Amen“ (Nom. 11, 353 — 36). 

Nein, die Bibel ift nicht fir unwiſſende Menfchen, ie iſt für 
Denker da. Trotzdem ijt fie aber auch wieder Jo einfach, daß 
ein armes, altes Mütterlein, das kaum leſen kann, in derjelben 
den Weg zur Seligkeit findet. In der Bibel ift der “Plan der 
Erlöfung, die Gott „vor Grundlegung der Welt“ geplant hat, 
klar gezeichnet. Haben Sie ihn ſchon einmal ſtudiert? Bitte, 
fangen Sie einmal an, es zu tun und Sie werden bei diejen 
Studium finden, daß dieje Erlölung für Sie da it, dab Gott 
Sie liebt, und daß Gott Sie „vor Grundlegung der Welt“ er— 
wählt hat zu Seinem Rinde. 


Laſſen Sie mich Ihnen jett eine weitere Antwort auf un— 
jere Thema-Frage geben. 
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Bor Srundlegung der Welt hat Soft uns in Chriffo erwählt 
zu feinen Rindern. 


Diefes jagt uns der Apoftel Paulus in Epb. 1, 4.5: „Wie 
Er uns denn erwählet hat durch denjelben, ehe der Welt Grund 
gelegt war, daß mir Jollten Jein heilig und unfträflich vor Ihm 
in der Liebe; und Er hat uns verordnet zur Kindjchaft gegen 
Shn ſelbſt durch Sefum Ehrift, nach dem Wohlgefallen Seines 
Willens.“ Diefe Erwählung war ſchon der Gedanke Gottes 
bei der Erjehaffung des Menfchen und umfaßte daher auch alle 
Menjchen ohne Unterjchied. Gott ſchuf die Menſchen durch 
Ehriftus und für Chriftus (Kol. 1, 15. 16), und in Ihm bat 
Er alle zu Seinen Kindern erwäbhlt, die heilig, und unſträflich 
vor Shm leben Jollten. Der Sündenfall kam dazwiſchen und 
serftörte die Semeinjchaft, die der Menſch mit Gott hatte. Die 
Ermäbhlung, die „vor Srundlegung der Welt“ von Ihm voll- 
sogen war, änderte der Sündenfall aber nicht! Gott, der den 
Sall vorausjab, hatte ja auch ſchon „vor Srundlegung der 
Welt“ die Erlöjung geplant, wie wir aus Seinem Worte Jahen. 
„Sottes Gaben und Berufung [ind unwiderruflich“ (Röm. 11, 
29), Das gilt auch bier ſchon. Alſo der Sündenfall anderte die 
Erwählung nicht. Der Weg, um das Ziel der Ermwählung zu 
erreichen, ijt aber durch den Dündenfall ein ganz anderer ge— 
worden. Ware Adam nicht gefallen, dann hätte er Sich durch 
Slaubensgehorfam gegen Gott entwickelt, wäre berangereift 
sur „Sleichformigkeit“ mit Chrifto, dem Sohne Gottes (Rom. 
8, 29, Eph. 4, 13). Jetzt muß Jich erjt jeder einzelne Menſch 
——— für Jeſus, den Sohn Gottes, entſcheiden und ſich 
durch Shn loslöſen laſſen vom Dienſt der Sünde, d. h. im le— 
bendigen Glauben die Erlöjfung annehmen (Epb. 1, 7). Wer 
. Jich für Ihn entjcheidet, der wird dann als Rind Gottes beilia 
— d. h. Gott geweiht, Sott ergeben — und unfträflich in Liebe 
vor Ihm wandeln können. 

Sott hat „vor Grundlegung der Welt“ alle Menfchen er— 
wählt. Auch Sie’ find. von: Shm zu Seinem Rinde erwählt! 
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„Sott will, daß allen Menfchen geholfen werde, und daß alle 
zur Erkenntnis der Wahrheit kommen“ (1. Tim. 2, 4). Gott 
will, teurer Steund, daß auch Ihnen geholfen wird, und daß 
Sie sur Erkenntnis der Wahrheit kommen! Haben Sie den 
Herzenswunfch, zur Erkenntnis der Wahrheit zu kommen? 
Möchten Sie durch Ihn gerettet werden, um in Ihre Erwählung 
einzugeben, und als Kind des lebendigen Gottes bier in diejer 
Welt zu leben? Wenn Sie es wollen, dann wenden Sie Jich doch 
zu Seju, dem Sohne Gottes, machen Sie Ihn zu Ihrem Herrn. 
Er iſt gejtorben und auferjtanden, um Ihr Herr zu Jein, Jo ſteht 
in der Schrift gejihrieben (Köm. 14, 9). Jeder Menjch ijt 
„vor Grundlegung der Welt“ erwählt, jeder darf durch den 
Herrn Sefus zu Gott kommen, um ein Kind Gottes zu werden. 
Reiner ijt ausgefchloffen, Sie auch nicht! 


Sn der Sıhrift Jteht kein Wort, das uns Jagt, daß Men— 
Ichen von Gott zum Unglauben, zur Verdammnis bejtimmt Jind. 
Erft, nachdem der Menſch ſich ſelbſt verftockt hat, d. b. die 
Snade immer wieder ablehnt, verftockt Gott ihn, vorher nicht. 
Bon Pharao lefen mir, daß er Jich Jerhsmal verjtorkte, dann 
verftockte Gott ihn einmal, weil Pharao ſchon jechsmal dem 
Willen Sottes ein „nein“ entgegengejetzt hatte. Bei der achten 
Aufforderung verftockte Pharao ſich wieder, und nun brach 
über ihn das göttliche Strafgericht der Verftockung herein. 
Leſen Sie bitte 2. Moſe 7, 13, 22, 8, 15. 19. 32, 9, 7. Hier 
finden Sie, daß Pbarao Jich verhärtete. 2. Moſe 9, 12 ſteht 
dann, daß Gott ihn verjtorkte und Kap. 9, 34 verftockte Pharao 
jich wieder. In 2. Moſe 9, 35; 10, 1.20. 27, 11, 10; 14, 4 lejen 
wir dann, daß Gott ihn ſechsmal verjtockte. Gott ijt ein Gott 
der Liebe, und als folcher liebt Er die Menfchen und liebt auch 
Siel — „Vor Grundlegung der Welt“ hat Er Sie in Chrijto 
erwählt, weil Er Sie liebte. Trotzdem Sie gegen Ihn Jündigten, 
ja vielleicht ſogar in offener Seindfcehaft gegen Ihn arbeiteten, 
Shn verhöhnten und verjpotteten, ijt Seine Liebe zu Ihnen nicht 
orkaltet. Seinen Sobn gab Gott aus Liebe für Sie an das 
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Stuchboß, und durch Seinen Geift und Sein Wort geht Er 
Shnen noch heute nach, ja ift Ihnen ſchon fange Sabre nachge- 
gangen, um Sie zu retten, um Sie vor der Verdammnis zu 
bewahren. Und wenn Sie Sein Eigentumsrecht an Shnen er- 
kennen und Sein Rind werden, dann wird Er zu Ihnen Jagen: 
„Mit ewiger Liebe habe Ich dich geliebet, darum habe ich dir 
fortdauern laſſen Meine Güte“ (Serem. 31, 3). Sie glauben 
gar nicht, wie ſehr Gott Sie liebt! Ein Dichter Jingt: 


Gottes Liebe magft du ahnen, 
Wenn du denkft an Solgatha; 
Aber ihre ganze Sülle 
Keines Menjchen Auge Jah. 
Wie das Meer jo unergründlich, 
Wie der Ozean jo weit, 

Sft die Liebe deines Gottes, 
Der dich liebt von Ewigkeit. 


Mit dem Maß von Menfchenliebe 
Kann Jie nie gemejfen fein, 
Unerreicht ijt ihre Höhe; 
Unauflöslich) muß fie Jein: 

Wenn nun Gott dich Jo geliebet, 
Daß Er nicht den Sohn gejchont, 
Stag dich Jelbft, ob dieſe Liebe 
Zu erproben fich nicht lohnt. 

Kehre um, verlorne Seele, 
Kehre um zu deinem Hirtl 
Unterwirf dich Gott und frage, 
Ob Er dich begnad’gen wird. 
Und du darfft es Sicher glauben: 
Wer dutch Jeſum zu Gott eilt, 
Wird begnadigt und errettet, 
Kehre heim, der Tag enteiltl 


Lieber Sreund, fun Sie bitte das, wozu der Dichter Sie hier 
auffordert. Kommen Sie durch Sefus zu Gott, und danken Sie 
Ihm einmal dafür, dag Er auch Sie liebt und „vor Grund- 
legung der Welt“ erwählt hat zu Seinem Kinde, Noch niemand, 
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der in Wahrheit ein Kind des lebendigen Gottes geworden ift, 
hat den Schritt durch Sejus zu Gott bereut. Tun Sie diefen 
Schritt heute, tun Sie ihn jest, und Sie werden in Ewigkeit 
nie bereuen, daß Sie ihn getan haben. 


Eine weitere Antwort auf unjere Chema-Srage finden wir 
Offb. 13, 8; 17, 8 u. a. Stellen, 


Soft hat vor Srundlegung der Welt unfere Namen in das 
Lebensbuch gejchrieben. 


In Seiner Weisheit Jab Gott voraus, wer von den Men— 
Jehenkindern Seine Gnade, die Er allen anbieten laßt, anneb- 
men wurde. Daß Gott allen Menjchen die Gnade anbieten laßt, 
geht aus folgenden DBibeljtellen hervor: „Jeſus ift das wahr- 
baftige Licht, welches alle Menjchen erleuchtet, die 
in dieſe Welt kommen“ (Joh. 1, 9). Wo, wann und wie Gott 
das macht, weiß ich nicht! Uber ich glaube, daß Er Sein Wort 
pinlöjen wird, Wir lejen noch zwei Stellen: „Darum, daß Er 
(Sott) einen Tag gejett bat, auf welchen Er richten will den 
Kreis des Erdbodens mit Sererbtigkeit durch einen Mann, 
in welchem Er es beichlojfen hat und jedermann vorhält 
den Slauben, nachdem Er Ihn (Sefum) von den Toten 
auferweckt hat“ (Apojtg. 17, 31). Und Citus 2, 11: „Denn es 
it erjehienen die heilfame Snade allen Menſchen.“ 


Sie jeben aus diejen Stellen, daß Gott allen Menſchen die 
Snade anbietet. 


Sn Seiner Weisheit weiß Er nun im voraus, wie Jich ein jeder 
Menſch zu Seiner Gnade Stellen wird. Er kennt unjfer Leben, 
unjfere Sünden, unjere Entſchlüſſe Jchon Jeit der Seit „vor 
Srundlegung der Welt“, wußte darum auch damals Jchon, was 
wir mit Seiner Gnade machen würden. Die Namen derer, 
von denen Er im voraus mußte, dab Jie Seine Gnade an- 
nehmen würden, ſtehen von „vor Grundlegung der Welt” im 
Sebensbuch geſchrieben. Dieje Seelen hat auch Gott Seinem 
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Sohne Sejus gegeben; von diejen Jprach der Sohn: „Alles, was 
Mir Mein Bater gibt, das kommt zu Mir; und wer zu Mir 
kommt, den werde ich nicht hinausftoßen“ (Job. 6, 36). Sür 
dieje Seelen jtarb der Sohn auch in erjter Linie. Aus folgen- 
ven Bibeljtellen gebt dies klar hervor: 1. Soh. 2, 2 ſteht: „Und 
derjelbige ijt die Verſöhnung für unjere Sünden (d. b. die Ver⸗ 
ſöhnung für die, die ſich für Ihn entſchieden haben, die Seine 
Snade angenommen baben); aber nicht allein für die unjeren, 
Jondern auch für die der ganzen Welt.“ Und 1. Tim. 4, 10 
lejen wir: „. . . welcher ijt der Heiland aller Menjchen, [on - 
derlich der Släubigen.“ 


Sehen Sie, teurer Freund, die Erlöfung ift für alle da. Je— 
Jus Chrijtus, der Sohn Sottes, ijt der Heiland aller Menjchen. 
Die Erlöjung gilt aber doch nur denen, die Jie im Glauben an- 
nehmen, und die den Heiland als ihren Erretter und Erlöſer 
bekennen vor der Welt. Sür die anderen Menjchenkinder iſt 
die Erlöſung auch da, aber wertlos, weil ſie dieſelbe nicht 
annehmen. 


Gott in Seiner unendlich großen Weisheit weiß Jebon Jeit 
der Seit „vor Grundlegung der Welt“, welche Entjcheidung 
Sie in Ihrem Leben treffen werden. Hmei= bis dreimal bietet 
Sott jedem NAen)chen Seine Snade an (Hiob 33, 29). Heute 
will der Heilige Geiſt Sie durch das Wort Gottes davon über— 
zeugen, daß Seine Gnade auch für Sie da it. — Gott beein- 
Hußt durch Seinen Geift jeden Menſchen und verjucht Jo, ihn 
. vom Verderben, dem er entgegengeht, zu retten. Seit dem 
Sündenfall jteht der Menfch aber auch unter dem Einfluß Sa- 
tons, der ihn zum Böſen, gegen Gott beeinflußt. Der Menjıh, 
der mit freiem Willen gejchaffen wurde, iſt jetzt nach dem Sün— 
denfall nicht mehr frei. Satan beeinflußt ihn zum Böſen, darum 
bat er auch die Neigung, die Luft zum Böſen. Soft beeinflußt 
den Menjchen zum Suten, daher merkt der wabhrbeits- 
liebende Menfch auch den Sug zum Guten in Jich. Ohne Jich für 
Sejus, den Sohn Öottes, zu entjcheiden, bleibt es aber dabei: 
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„Das Gute, das ich will, das tue ich nicht, fondern das Böſe, 
das ich nicht will, das tue ich“ (Rom. 7, 19). Wer fich aber 
jür den Sohn Gottes entjeheidet und Ihm vertraut, erfährt 
dann: „Bott ijt’s, der in euch“ — in den an Ehriftus Gläubigen, 
für ibn entfchiedenen — mirket beide, das Wollen und das 
Bollbringen nach Seinem Wohlgefallen“ (Phil. 2, 13). — 
Ebenſoweit wie die Beeinflujfung des Satans zum Böſen gebt, 
wird auch ſtets die Beeinflußung von Gott zum Guten geben, 
denn Er ijt gerecht. Der Menſch ſteht nun dazwijchen. Beweis 
dafür ift der innere Smwiejpalt, der innere Kampf zwiſchen dem 
Suten und dem Böſen, den Sie auch kennen, ja, den die ganze 
Menſchheit Kennt. Hierbei möchte ich die Sürbitte erwähnen 
und kurz einiges darüber jagen. Wenn nun ein wahrhaft 
gläubiger Menſch für einen ungeretteten Menſchen betet, dann 
gewinnt durch diefes Slaubensgebet Gott Macht, tiefer und 
mächtiger in das Leben des Ungeretteten einzugreifen. — Bott 
ift jelbjt Satan gegenüber gerecht. Er tut nie mehr, als wir 
- glauben. „Euch geſchehe nach Eurem Glauben, Jagte Sejus 
Ehriftus. Diefe Wabhrbeit ift auch von einem gläubigen Dichter, 
v. Pfeil, ausgefprochen in dem Liede: „Betgemeinde, beilge 
dich!“ Sn der fünften Strophe heißt es: 

„O der unerkannten Macht 

Bon der Heilgen Beten! _ 

Ohne das wird nichts vollbracht, : 

So in Steud als Noten. 

Schritt für Schritt 

Wirkt es mit, 

Wie zum Sieg der Sreunde, 

Sp zum End’ der Seinde.“ 


Sobald Sott durch das Slaubensgebet eines Seiner Kinder 
das Recht gewinnt, tiefer in das Leben eines Ungeretteten ein= 
zugreifen, muß Er gerechtermweife auch dem Satan gejtatten, 
tiefer in das Leben desfelben einzugreifen. Trotz unjerer Für⸗ 
bitte wird der Menſch immer feindlicher, der Swieſpalt in 
feinem Innern wird größer, der Kampf zwijchen MWabhrbeit und 
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Sjige immer heftiger, und ijt der Menjch aus der Wahrheit, 
dann kommt es zu einem inneren Vankerott, zur Hingabe an 
Jeſus, den Sohn Gottes. Die Entjeheidung iſt jedem Menjchen 
möglich. Gott gibt jedem die Gelegenheit dazu. Die Seelen, 
für die Sürbitte getan wird, genießen ein bejonderes Vorrecht, 
darum fordert Paulus auch zur Fürbitte für alle Menſchen auf 
(1. Tim. 2, 14). Gott ift vollſtändig gerechtfertigt, wenn Er 
Ihnen die Gelegenheit zur Entjeheidung für Jeſum anbietet, 
auch wenn nicht für Sie gebetet werden Jollte. &s wird aber 
für Sie beftimmt gebetet, da es viele Gläubige gibt, die, 
wie Paulus, für alle Menjchen beten. — Wollen Sie Jich für 
Sejus, den Sohn Gottes, entjcheiden? — 


Sett kommen wir zur letzten Antwort auf unjere Chema- 
frage. 


Bor Srundlegung der Welt hat Soft unjer Tebensprogramm 
entworjen. 


„Sott Jind alle Seine Werke bewußt von der Welt her“ 
(Apoftelg. 15, 18). Palm 1539, 16 lefen wir: „Deine Augen 
ſahen mich, da ich noch unbereitet war, und waren alle Cage auf 
Dein Buch gejchrieben, die noch werden Jollten, und derjelben 
keiner da war.“ Hier jagt die Schrift, daß die Cage unjeres 
Lebens auf Sein Buch gejchrieben find, Jehon bevor Lage da 
maren, d. h. „vor Srundlegung der Welt“. Salomo Jagt 
Prediger 6, 10: „Was da ilt, des Name iſt zuvor genannt, und 
iſt bejtimmt, was ein Menſch ſein wird, und er kann nicht hadern 
mit dem, der ihm zu mächtig ift.“ Paulus jagt uns Epb. 2, 10: 
„Wir — d. h. die Gläubigen — Jind Sein Werk, gefchaffen 
in Chriſto Jeju zu guten Werken, zu welchen Gott uns zuvor 
bereitet hat, daß wir darinnen wandeln ſollen.“ 


Sreunde, unjer Leben entwickelt Jich nach einem Programm, 
das Gott „vor Grundlegung der Welt“ entworfen hat. Eine 
Stelle, die uns das auch beweiſen kann, ift Apoftelg. 22, 10: 
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„Stehe auf und gehe gen Damaskus; da wird man dir Jagen 
von allem, was dir zu tun verordnet lt.“ Dies Wort |prach 
der Herr zu Paulus bei Jeiner Bekehrung. Wir jeben alfo, 
daß dem Leben des Paulus ein von Gott aufgeftelltes Pro- 
gramm zugrunde lag. Paulus verlor dort bei Damaskus Jein 
Leben an den Sohn Gottes und fand nun ein ihm von Gott ver- 
orönetes Yeben, in dem Jogar die Werke zu vor bereitet waren, 
in denen er wandeln Jollte. 


Biele Menjchen ſtoßen ſich gerade an dieſer herrlichen 
Wahrheit. Sie Jagen: Wenn Gott unjer Tebensprogramm 
entworfen, d. b. unjer Leben vor Grundlegung der Welt vor- 
gezeichnet hat, was kann dann der einzelne, ſchwache Menjch 
dafür, wenn er ein Verbrecher wird, dann liegt das doch im 
Diane Gottes und der Menjch ijt nicht verantwortlich dafur 
zu machen. 


Lieben Sreundel Gott hat keinen Menjchen dazu bejtimmt, 
Sinde zu tun, jondern will, daß der Menſch Seinen Willen tut. 
Selbft Sudas Iſcharioth ift nicht dazu von Gott bejtimmt 
worden, den Herrn zu verraten, Jondern er, durch ſein Bleiben 
in der Sünde des Geizes und Betruges (Foh. 12,4—6), be- 
jtimmte fich Jelbft dazu. Die Schrift (Palm 41, 10) jagt nur: 
‚Auch Mein Sreund, dem Ich Mich anvertraute, der Mein 
Brot aß, tritt Mich unter die Süße.“ Dieje Stelle Jagt den 
Berrat voraus, Jagt aber nicht, da Judas Iſcharioth der Ver— 
räter werden foll. Gott ſah voraus, daß einer der Sreunde, 
d. b. Sünger Sefu, den Verrat begeben würde, darum ließ Er 
dies Wort Jprechen. Jeder der zwölf oder der Jiebenzig Sünger 
hätte zum Verräter werden können. Gott hatte keinen 
dazu beftimmt, Jondern wußte nur im voraus, daß es einer frei— 
willig tun würde, darum ließ Er es weisjagen. — Seder Menjch 
bekommt von’ Sott zwei oder drei Gelegenheiten zur Ent— 
Jcheidung für Sefus, den Sohn Gottes, wie ich erſt Jagte. In 
Seiner Weisheit weiß Gott das Nejultat der Entjcheidung 
jehon vorher. Sür die, die Jich für Shn entjeheiden, hat er ein 
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Sobensprogramm entworfen, die ſich nun nicht für Sejus ent- 
fcheiden, richten ihr Leben nach ihrem eigenen Willen ein, 
ſoweit Gott ihnen Sreiheit läßt. Gott leitet allen Menjchen 
das Herz (Palm 33, 15). Er leitet nie einen Menjchen zum 
Böſen, das kann Er nicht, aber Er wacht darüber, daß keiner 
im Tun des Böſen weiter geht, als Er es zulaffen kann. 

Sieber Sreund, wenn Sie ſich heute für Jejus, den Sohn 
Gottes, entjcheiden, Ihr Leben an ihn verlieren, dann finden 
Sie ein Leben voller Glück und Sreude, nämlich das Leben, das 
Er Ihnen ſchenkt und das Jich nach dem von Gott entworfenen 
Programm abmickelt. Wollen Sie Ihr Leben an den Sohn 
Gottes verlieren, um bier in diejer Welt ſchon das ewige Leben 
zu bejigen? dann wenden Sie ſich heute zu Jeſus Chrijtus! 
Wer an den Sohn Gottes glaubt, der hat das ewige Leben! 
(Soh. 6, 47; Matth. 10, 39). 

Sott hat „vor Grundlegung der Welt“ Seinen Sohn be- 
ſtimmt zu dem Lamm, das Jterben Jollte für Ihre Sünden (1. 
Petri 1, 18—20), in Seinem Sohn Sie erwählt (Ep. 1, 4), 
Ihren Namen in das Lebensbuch gejchrieben (Offb. 13, 8) und 
Shrem Leben ein göttliches Programm zu Grunde gelegt (Pf. 
139, 16, Prod. 6, 10; Eph. 2, 10). Alles diejes hat Gott getan, 
weil Er Sie lieb hat, weil Er Sie liebt mit ewiger Liebe! 

Was haben Sie bis heute für Ihn getan? — Lieber Sreund, 
bitte, entjcheiden Sie Jich heute für Sejus, bekennen Sie Ihn 
dann in der Welt als Ihren Herrn! — Tun Sie es nicht, dann 
ſchließen Sie Jich Jelbft von der Gnade aus und werden verloren 
gehen, trotdem Gott Sie liebt von „vor Srundlegung der Welt“. 
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Sn unſerm Verlage erjchienen ferner: 


Wiegnnd’s Neuzeitbücher „‚Wnch nuf” 


BD. I. Stantskirche? Dolkskirdje? freikircye ? 


Ein Wegweiſer durch die kirchlichen Wirren der Gegenmart 

für fragende EChriften von Sohs. Warns. Mk. 4.—. 

„Kin ausgezeichnetes Werk, welches uns in klarer, nüchterner, 
biblileher Weiſe an Hand der Schrift, und nach der Erfahrung jahr- 
bundertlanger Gejchichte, den Weg zeigt, den wir zu geben haben. 

Aus dem Inhalt: Der Katholizismus. Bermeltlichung der 
Kirche und Perkirchlichung der Welt. — Der Proteftantismus. 
Neue Sdeen mit alten Irrtümern. — Die neue Zeit. — Menjthliche 
Plane und göttliche Grundſätze. — Der bibliſche Gemeindebegriff. — 
Mitgliedschaft und Aufnahme. — Gemeindezucht. — Die Taufe. — 
Das Abendmahl. — Der Dienjt in den Verjammlungen der Gläu- 
bigen. — Evangelijation und Mijjion. 

Das Büchlein will dienen als Wegmeijer durch die kirchlichen 
Wirren der Gegenwart. So etwas tut uns not. Wir können die 
Gegenwart viel beffer verftehen, wenn wir die gejehichtliche Ent- 
mickelung der chriftlichen Kirche mit ihren Höhen und Tiefen zu be- 
urteilen vermögen. Darum kann ich das für jeden verjtändlich ge- 
jcehriebene Buch aufs befte empfehlen. W. 


Bd. I/II. Die Taufe. Gedanken über die urchriſtliche Taufe, 
ihre Sefchichte und ihre Bedeutung für die Gegenwart. ca. 300 
Seiten Großformat. In kurzer Seit wurden ca. 5000 &xemplare 
diefes Buches verkauft. Sweite verbejferte Auflage in Vor— 
bereitung. | Elegant kartoniert ca. M 20.—. 


Pfarrer Pic. Dr. Böhmer, Eisleben, bejchreibt das Buch in der 
„Studierftube*, Theologiſche und kirchliche Monatsjchrift, wie folgt: 
„Cine verdienjtliche und aller Beachtung werte kirchengejchichtliche, 
dogmatifche und liturgifche Monographie über die Taufe hat unter 
dem bejcheidenen Nebentitel „Gedanken über die urchriftliche Taufe, 
ihre Gejrbichte und ihre Bedeutung für die Gegenwart“ der frühere 
Pfarrer I. Warns, ausgeben lafjen. Die Tatjachen, die er reden läßt, 
jind unleugbar. In ihrer Beurteilung und Wertung kann man von ihm 
differieren, doch auch nur in Nebenpunkten, und dabei doch gern an- 
erkennen, daß er prinzipiell im Vechte ift und die Cauflehre wie 
-praxis einen mwunden Punkt der Kirche in Vergangenheit und 
Segenwart bildet, daß eine Reform dringend not tut und es nur Jo 
unendlich ſchwer ift, ſie durchzuführen, ohne daß höbere Werte ver- 
legt werden und daß die Reform, die einmal kommen muß, in der 
Richtung des Baptismus liegen kann. Jedenfalls find die Darlegungen 
der Waͤrns'ſchen Schrift der Beachtung wie Beherzigung in den 
weiteſten Kreijen der Theologen und Kirchenfreunde wert.“ 
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‘ Wiegands Neuzeitbüdjer „Wach auf“ 
Bd. IV. für denkende Menſchen I. Allerlei Smeifel 


und Stagen der Menfchen, beantwortet von 9. Sroßmann. 

6. Auflage. M 7.50 

1. Rann der moderne Menfch der Bibel glauben? 2. Was 
tat Gott vor Grundlegung der Welt? 3. Die Entftehung Satans 
und der Sünde. 4. Gibt es eine Verbindung mit der Geiſterwelt? 
5. Sft Gott Jehuldlos, wenn Menfchen verloren geben? ©. Das 
Kreuz von Golgatha oder Jeſus in Gethjemane und auf Öolgatha. 


Bd. V. für denkende Menſchen II. 2. Aufl. A 7.50. 


7. Sibt es wirklich noch Gründe für die Glaubwürdigkeit der 
Bibel? 8 Wer war Jeſus von Nazareth? 9. Kann der moderne 
Menfch noch an die Auferjtebung Sefu glauben? 10. Urjprung, Sweck 
und Ziel des Menfchen. 11. Wo Jind die Toten? 12. Woher kommen 
die Kriege? Warum läßt Gott Kriege zu? 

Jeder Vortrag ijt auch einzeln zu haben. Preis M. 1.40 


In wenigen Monaten war die letzte Auflage, 6000 Bände und 
36000 Einzelhefte bereits wieder vergriffen, ſodaß ein Neudruck er- 
folgen mußte. Viele bekennen, durch das Leſen diefer Vorträge 
Sejum gefunden zu haben. Taujende Hefte wurden bereits verbreitet. 
Sie gehören in die Hand jedes Denkenden. Aur ein Urteil von ca. 
100 ähnlichen: 

Zweimal jechs evangeliftifch-apologetifche VBortrage. Großmanns 
Urt, zu reden und zu Jchreiben, wirkt anziehend. So Jchlicht die 
Sprache, jo kurz Jeine Säte, Jie zwingen dennoch zum Denken. Der 
Berfalfer gebt nicht in ausgefahrenen Geleijen dogmatijcher Er- 
orterungen daher, jondern erzählt prickelnd, gewinnend und über- 
zeugend. Man bat den Eindruck, der Verfaſſer verjteht den mo- 
dernen Menjchen und bat den Schlüjjel gefunden, wie man ihm das 
reine, bibliſche Evangelium nahbebringt, eine überaus glückliche Ver— 
bindung von Evangelijation und Apologetik. Möchten darum nicht 
nur viele Chrijten dieje Bücher leſen, Jondern fie vor allem immer 
wieder an „denkende Menjchen“ weitergeben. „Auf der Warte.“ 


BD. VI. Das Ende. Die letzten Dinge nach der Schrift. 


Don Prof. S. Bettex. 3. Auflage. Mit der letzten Auf- 

nahme des Verfaſſers. M 4.— 

Pette Schrift von Prof. DBettex. 
„Ein Vermächtnis des Heimgegangenen, der tief und leidenjchaft- 
lich in Gottes Wort murzelte, ein Bibelmenjch großer Glaubenskraft. 
Die Sufammenjtellung über die letzten Dinge wirkt geradezu drama- 
tiſch und erjchütternd, wenn wir fie an diejem größten Kriege meffen.“ 

(Chr. Bücherſchatz 1915.) 
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Wiegands Neuzeitbiicher „Wach auf” 


Bd. VII. Die Sehnfucht des Oſtens 


‚bon g. Kröker. 2. Auflage. M 3.20 
Auf 68 Seiten gibt der bekannte Verfaſſer einiger tiefchriftlicher 
Schriften einen kurzen Ueberblick der evangelijchen Bewegung in 
Aupland. Nicht trockene Zahlen find es, Jondern warme Puls- 
Jchläge aus dem Jo reichen Slaubensleben unferer ruffischen Brüder, 
die uns das Herz beim Lofen zur Sürbitte und Anbetung ftimmen. 
Das Büchlein kann aufs wärmfte empfohlen werden. 


Bd. VII. Gednnken über eine ſechriftgemüße 
Abendmahlsfeier 
Von J. Warns. 2. Auflage. M 3.20 

Durchaus klar auf die bibliſchen Linien zurückgehend, zeigt der 
Verfaſſer die Abendmahlsfeier von allem menſchlichen Beiwerk ge- 
löft in der erhabenen Größe urfprünglicher Schlichtheit, die jo wohl- 
tuend berührt. 
Bd. IX. Der Prophet Tonns. 

Don W. Bierhbaus M 3.29 


Bd. X. Derprophet@lins. Bon W. Bierhaus. M 320 
Klare, biblische GSeugniffe, die bejonders den Gläubigen dienen 


jollen zur Vertiefung des Slaubenslebens und Erſchließung göttlicher 
Wahrheiten. 


Bd. Wüchterrufe I. Bier Vorträge von 9. Bijang. 
3.20 


I. Wer war Jeſus von Nazareth? 2. Woher nahm Kain Jein 
Weib? Wie jtand es mit feinem Gottesdienft? 3. Auf der Schmer- 
zensjtraße. 4. Die Schreckenstage der Serſtörung JSerujalems und 
der Juden Zukunft. 

Seder Vortrag ijt auch einzeln zu haben. Preis 1 Mk. Zu Tau— 
jenden wurden diefe Vorträge des bekannten Schweizer Evanzgelijten, 
der zu Suß das Heilige Land durchpilgert hat und Jeine perjönlichen 
Erlebniſſe und Eindrücke Jchildert, verbreitet und werden diejelben 
auch bei uns vielen zum Segen gereichen. 


BD. XI. Das Buch Ruth von W. Bierhaus. M 3.20 


Auch diefer neue Band des bekannten Evangelijten wird viel 
Sreunde finden und gern gekauft werden. Seine Bücher find ſehr 
geeignet als Begleiter für Bibelleſer. 


Bd. XII. Dans Programm Gottes zur Erreitung 


des Menſchen. 
Bon 9. Großmann, S8weite Auflage. M 5.— 
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Dns Papfttum im vollkommenen Widerfpruch 
zur Bibel. Durch 30 Segenjäte beleuchtet. 
Bon 9. Gardner. 5.—10. Taufend. 20 Pfg. 


Sn Kanada traten vor einiger Seit 33 Priefter aus der römijchen 
Kirche aus. Sie Jagten in ihrer Abfagefchrift, daß fie durch das 
Studium des Alten und Neuen Teftaments zu der Ueberzeugung ge- 
kommen find, daß die Lehren Roms mit der Heiligen Schrift nicht 
übereinftimmen, und zwar in 7 Hauptpunkten. Dieſer Widerfpruch 
zwilchen Gottes geoffenbartem Wort und Rom ift in der oben ge⸗ 
nannten Schrift durch Vergleichung der Hauptlehren Roms mit 
Gottes Wort in einer für alle einfältigen Herzen überzeugenden 
Weiſe nachgewiefen. Dieje Schrift follte Juchenden Katholiken drin- 
gend empfohlen werden. 


Todesüberwinder. Aus dem Leben und Heimgang eines 
Süngers Sefu. 6.—10. Taufend. 30 Pfg. 
Leider ijt diejes herrliche Zeugnis von der Gnade Gottes menigen 


bekannt geworden. Man Jollte es jedem jungen Menſchen in die 
Hand drücken. 


Der Weg Gottes zur Errettung des Menfchen. 


32 Seiten 25.—55. Cd. In eleg. Umſchlag M 1.—. Einfache 

Ausgabe 60 Pfg. 

Das Schriftchen ift ein prächtiger Wegweiſer für alle, die felig 
werden wollen. 

Ein tüchtiger Evangelijationstraktat für Öleichgültige und Su- 
chende, in dem eine Menge von Irrwegen und Cinwürfen an Hand 
der Schrift als irrig abgewiejen werden. & U. 


Denn meine Augen hnben deinen Heiland ge⸗ 


ſehen. Von 3. Zenian. Erzählungen aus Vußland, 
Ukraine. 384 Seiten. Mit reichem Buchſchmuck. Eleg. geb. M 8.— 


Der Verfaſſer hat eine ganz vortresfliche Art, Bilder aus dem 
täglichen Leben zu zeichnen. Mit feiner Empfindung bat er dem 
täglichen Leben und Treiben in den rujlischen Dörfern Töne ab- 
gelaufcht und fie in das Lied einer großen Sehnjucht nach Heilung 
und Erlöjlung ausklingen lafjen. Die naturgetreue Schilderung von 
Perjonen und Berbältniffen, von Leben und Art der deutfchen und 
tujlischen Bauern ift ein Stick Rulturgefchichte aus „Halbalien“, 
Die Sprache ift von einer wohltuenden Wärme, die ihre Nahrung aus 
den Öluten jener Liebe empfängt, die gekommen ift, Sünder zu Juchen 
und Jelig zu machen. Wir empfehlen diejes ausgezeichnete Buch aufs 
wärmſte. R. 


Ausführliche Verzeichniſſe umſonſt und portofrei! 


en N. 


W. Wiegand & Co., Verlagshaus, Bad Homburg. 








„Wenn des Lebens Stürme toben”. 
Wahre Erzählungen aus dem Leben. 
Band I. Durch fiefe Waffe. Bon W. Ruder. 2. Aufl. 
M 3.60 


Band 2. Era jührt doch wunderbar. Bon W. Ruder. 2. Aufl. 
«60 


Band 3. Goffesgedanken und Menfchenwege. Bon W. Ruder. 
2. Aufl M 3.60 


Band 4. Bon Süd-⸗ Rußlands Steppen nad) Amerikas Gold- 
jeldern. Sünf Sabre Irrfahrten von P. Unger. 
Großformat M 19.— | 


5 Jahre Irrfahrten eines jungen Deutjcehruffen, im Lande der 
unbegrenzten Möglichkeiten, von ihm Jelbjt erzählt. Wie ein Roman, 
ja man möchte fajt Jagen, wie eine Karl May-Schilderung, liejt Jich 
diefes Buch. Unger, der als Prediger für feine Heimatgemeinde in 
Südrußland bejtimmt war, lief jeinem Gott aus der Schule und wollte 
in Amerika „reich“ werden. 1914 verließ er mit jeinem jungen 
Weibe Europa, ohne ein Veiſeziel zu haben. Was er nun in fünf 
Sahren Irrfahrt in Amerika erlebte, als Lagelöhner, als Dach- 
decker, als Eierbändler, als Großkaufmann, als Sarmer, als Coten- 
gräber, als Plantagenbejiger, ſeine Sagderlebnijfe (bald Jind’s Wölfe, 
Opojjums, ein andermal Krokodile ujw.), jeine Aufnahme, jelbjt unter 
Brüdern, jein. Sieben von einem Staat zum andern, bis er endlich Jeine 
Lektion von Gott gelernt hat, fich gründlich zu Ihm bekehrt, und Jeine 
Aufgabe, dem armen ruſſiſchen Volke, das Evangelium zu verkünden, 
erkennt, und leer, wie er ausgezogen wieder nach Europa zurück— 
kehrt, das muß man Jelbjt gelefen haben, um fich ein Urteil zu bilden. 
Ein Gefchenkbuch für unjere Sugend. In keiner Bibliothek jollte es 
fehlen. Es eignet jich auch vorzüglich zum Vorleſen im Samilienkreije. 


Knojpen. Werdegang und Sinderglück einer Sugend. Gedichte 
und Novellen von Guftel Sabros. leg. kart. M 4.—. 


Aus dem Inhalt: Dein Leben. — Vom Lachen der Seele. — 
Melodie des Schweigens. — Herzensgüte. — Durch Leid ins Slück. — 
Alles Irdiſche ijt nur ein Gleichnis. — Königskinder. — Das ftille 
Königreich. — Das Königsgejchlecht. — Einſamkeit. — Was der 
Stoß verbirgt. — Steude. — Schöpfung. — Den Himmel auf der 
Erde. — Der Liebe Schöpferkraft. — Der Wald im Mai. — 

Die Erftlingsfrucht einer jungen Schmefter, die nach fangen 
Rämpfen in Jefu Srieden fand und nun Ihm ihre Harfe meiht. 
Sungen Menjchen, die neue Pfade Juchen und ich aus dem Labyrinth 
des Alltagsleben herausfebnen, wird das Buch eine willkommene 
Gabe Jeinl - 


a — — — — 0 — 6 —— — 


Ausführliche Verzeichniſſe umſonſt und porfojreil 
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